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Späte Schwalben.

Von Alhcrl IIi-ss, Bern.

Von Zeit zu Zeit tauchen Nachrichten über Beobachtungen

von Schwalben in vorgerückter Jahreszeit auf.

So wurde mir mitgeteilt, dass im November 1914 in der

Bucht des Thunersees bei Spiez, in der Nähe der dortigen

Badanstalt, einige Schwalben fliegend beobachtet wui'den. Die

Beobachterin, Fräulein Iv Rooschütz, hat mir auf meine An-

frage hin die Kichtigkeit der Wahrnehmung bestätigt. Das

genaue Datum sei ihr leider nicht mehr bekannt, doch sei es

im November 1914 gewesen. Ks habe sich um drei oder vier

M e h 1 s c h w a 1 b e n gehandelt. Die Saclie war ihr damals selbst

aufgefallen, daher hat sie seinerzeit auch davon l)eri('htet.

Von E. Sänger in Basel erhielt ich folgende Meldung:

,,Nach meinem Tagebuch sah ich in Basel vom 9.—23. Ok-

tober 191G keine Schwalben mehr. Am 24. Oktober bis zum
10. November sah ich vereinzelte junge Uauchsch\Nalben. Am
11. November waren sie weg."

Im November 1916 war in der ,,Schweizer Jagdzeitung"

eine Notiz, wonach in Oberhasle Schwalben gesehen worden

seien. Ich erkundigte mich in Sachen und ei'hielt von Jon. Blattkr

in Meiringen folgenden Bericht: „Die Schwalben habe ich im

November einige Tage beobachtet. Am 16. November das

letzte Mal. Es sind Rauchschwalben (Hirundo rustica)

gewesen. Es trat dann starker Frost und Nebel ein, da muss
man annehmen, dass sie der Witterung erlegen sind, denn es

ist mehrere Tage liintereinandei- Nebel gewesen. Da glaube

ich nicht, dass sie die Richtung nach dem Süden gefunden

haben."

Letztei'er Annahme kann man nicht ohne weiteres bei-

stimmen. Wir haben keinen Grund an der Richtigkeit dieser

beiden Beobachtungen zu zweifeln.^)

Nebenbei sei noch ein anderer Punkt berührt. Bekannt-

lich spuckt die Frage immer wieder, ob die Schwalben unter
gewissen Umständen einen Winterschlaf halten. Im ganzen

wird dies bestritten und als eine Unmöglichkeit bezeichnet.

') Wir verweisen aucli auf die Notizen : „Le retour des liirondelles en

decembre 1910", „O. B", Vlll. .lalirg, S. Dl und „Schwalben im Dezember

im Beraer Oberland", S. lülJ des nämlichen Jahrganges. A. H.
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Diese Negation finden wii- als zutreffend. Bemerkens\Nei't bleiben

dabei aber dennoch die verschiedenen, nicht einfach als unrichtig

zu bezeichnenden Angaben über zur Winterszeit erstari't (nicht

tot) in Höhlen, Löchern u. s. w. aufgefundene Scliwalben. Eine

gute Zusammenstellung solcher Angaben hat kürzlich K. Floerike

geliefert (Halten Schwalben einen Winterschlaf?
,
.Kosmos",

1916. S. 46 u. f.).

Er erwähnt u. a. Zitate von Dr. W. Kohklt in seiner „Ver-

breitung der Tierwelt" (Leipzig 1902); von Ciiarlk.s Dixon in

seinem Buche ,,The migration of birds" (L(jndon 1897). Ferner

vom ai'gentinischen Naturforscher Carlo Specjazzini in ,,La

Nature" (1899). Alle sind höchst auffallend und geben zum
Nachdenken Anlass.

Neulich hat auch Dr. H. Stadler die Frage berührt (,,V(jgel-

märchen" in „Die Gefiederte Welt", Nr. 29 und 30, 1917). Er

schreibt, dass Schwalben tatsächlich im Freien, in Hrdilungen

sich einwintern — vermutlich wenn sie vom Frost und eisigen

Gegenwinden überrascht werden und infolge Erschöpfung nicht

weiter ziehen können, oder sich im Schneegestöber verirren.

Dabei dürften sie aber zugrunde gehen. Er erwähnt bei diesem

Anlass folgenden Fall: ,,So berichtet Revierförster Brock (Gräfen-

durf ) von S c h w a 1 b e n , die i n e i n e m hohlen Baum ü b e r -

wintern wollten. Im Revier Gräfendorf wurde vor einer

Reihe von Jahren im Dezember eine alte Eiche geschlagen.

Dabei wurden in einem Loche des Stammes drei Schwälblein

entdeckt. Sie wai-en ziemlich erstarrt, lebten jedoch und be-

wegten sich ein wenig. Gleich dar-nach aber stai*ben sie."

Der gewissenhafte Beobachter findet in der \^)gelkunde

reichlich viele Rätsel, die zu ihrer Lösung seinen Scharfsinn

herausfoi'dern.

GontrJbution ä rörnithologie du Spitsberg.')

Par A. Matlieij-Duprtu.

Au commencement du XVIII'' siede l'Ornilhologie de

rArchipel etait peu cunnue, nous tr'anscrivons ci-apres ce que

nous trouvons dans „Melangen intdressans et carieux'', etc.

M Voir „O. B.«, ann. XI, läse. 4 :i 7, 9, 11, anii. XII, fasc. 1, 2, 7 ä 10,

anu. XIII, fasc. 1 ä 3, (3, 8, 9, 11 et 12, ann. XIV, läse. 1 ä 5, 7 ä 11.


